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3appelnde £etrnpartd
Eine tüocf)enfd)rift fürs füno=Pubüfium.

BerantroortlicHér Herausgeber und Oerteger: Robert Huber,
Bädterftrafte 25, 3ürid).

Briefadreffe: Hauptpoftfad). poftfd)edi=ßonto VIII/7876.
Be5ugspreis oierteljäbrt. (13 Tlrn.) Sr. 3.50, monatlld) Sr. 1.20.

£in5e(nummet 30 Cts.

Hummer \k Jahrgang 1921

ln!)altsDCC3eid)nis: Der Silmciott. (£in 0lasl)ausroman.) — Der 5Umfd>u(=Sd)tDindel. — Das
mandernde Bild. — Das îhcalet dec 3uhunft. — Dec neue fiinoftecn. — ®edanhenfplitter. —

Briefhaften.

Der Silmgott
©in ©lasbausroman con © b m u n b ©bei.

1. K o p i t e I.

©rofjaufnabmetag
Sotbi Solb, ber EReifterregiffeur, ffanbiert bie Sefeble burd) einen

mächtigen Sled)tricbter.
ipolbt ißolbs Temperament bot fid) in ber geilen Skmbel ju einem

gemiffen Stil burd)gerungen:
3BeIterfd)ütternb, bäumeeinreiftenb, alles auf ben Kopf ftetlenb. • Sie

Konfurrena foE ben Krampf befommen
ißolbi Ißolb, ber Sîeifterregiffeur, brüllt burd) ben Trichter:
„©ruppe 1 linfen Sogen nehmen!!"
Ter Klumpen löft fid), ©tu Su^enb Statiften in altI)oUänbifd)er Tratet

fd)iebt fid) oor.
„£)alt! — 5)aaaaltü Slrme beben Segeifterungü

3Renfd)ensfinber!! Sonnermetter nod) mal!! So mimt man bod)
feine Segeifterung oor feinem oerebrten ßanbesfürften! — 3br Kamele!
— — SEocbmal!

ißolbi Solb fpringt oom Sobium. Slitten unter bie SOtenge Ijüpft er.
gud)telt mit ben Slrmen. ©eftifuliert, mad)t es ben ßeuten oor: „£)urrab!
i)urrab!"

„So — !Blenfd)ensfinber — fo mad)t ibr bas gertig!"
Der 9Kenfd)enbaufen bid)tet fid) roieber, löft fid), um im einjelnen

Trupps oorauftoften.
„©ruppe 2 red)ten Sogen!! — — ©ruppe 3 in bie Sftitte, —

— ©ruppe 4 anfcbliefjen linfs, ©ruppe 5 f)aEob! Stopp!!!
Aufboren guriidü ßebmann?? ßeeebmannü! —
— 2Bo ift ßeeebmann??"

Ter SIed)trid)ter flatfd)t auf bie Sretter bes ©erüftes auf, Ißolbi Ißolb
audt neroös ben breiten ÉRunb biu un& ber- fÇrofd), ber nad) ßuft
fdpiappt. hilflos irren feine Slide in bie SiefenbaEe biReui, bureb bereu

gläferne SBänbe bas Sonnenlidjt gleist.
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Briefkasten.

Der Almgott.
Ein Glashausroman von Edmund Edel.

1. Kapitel.
Großaufnahmetag
Poldi Pold, der Meisterregisseur, skandiert die Befehle durch einen

mächtigen Blechtrichter.
Poldi Polds Temperament hat sich in der Zeiten Wandel zu einem

gewissen Stil durchgerungen:
Welterschütternd, bäumeeinreißend, alles auf den Kops stellend. ' Die

Konkurrenz soll den Krampf bekommen
Poldi Pold, der Meisterregisseur, brüllt durch den Trichter:
„Gruppe 1 linken Bogen nehmen!!"
Der Klumpen löst sich. Ein Dutzend Statisten in altholländischer Tracht

schiebt sich vor.
„Halt! — Haaaaltü Arme heben Begeisterung!!

Menschenskinderü Donnerwetter noch mal!! So mimt man doch
keine Begeisterung vor seinem verehrten Landesfürsten! — Ihr Kamele!
— — Nochmal!

Poldi Pold springt vom Podium. Mitten unter die Menge hüpft er.
Fuchtelt mit den Armen. Gestikuliert, macht es den Leuten vor: „Hurrah!
Hurrah!"

„So — Menschenkinder — so macht ihr das Fertig!"
Der Menschenhaufen dichtet sich wieder, löst sich, um in einzelnen

Trupps vorzustoßen.
„Gruppe 2 rechten Bogen!! — — Gruppe 3 in die Mitte, —

— Gruppe 4 anschließen links, Gruppe 5 Halloh! Stopp!!!
Aufhören zurück!! ^ Lehmann?? Leeehmannü! —
— Wo ist Leeehmann??"

Der Blechtrichter klatscht auf die Bretter des Gerllstes auf, Poldi Pold
zuckt nervös den breiten Mund hin und her. Ein Frosch, der nach Lust
schnappt. Hilflos irren seine Blicke in die Riesenhalle hinein, durch deren
gläserne Wände das Sonnenlicht gleißt.
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„ÜBtenfcl), mie fonnteft bu mir ein Iftej'ment oon üftachteulen enga=
gieren?" fdjreit er ben f)ilfsregiffeur an, ber benommenen 21tems gu bem
©emaltigen geftürgt mar.

„Sie SDteechens abtreten!" tommanbiert ißolbi $olb. ©r unterbricht bie

Slufnahme. ©ibt Stnorbnungen. fietjmann fliegt in bie Statiftengarberobe,
t)o!t neue ©horiftinnen herauf, ißolbi $olb mät)It bie reigootlften barunter
aus, fct)iebt bie t)ö^iid)en brutal guriicf.

„9Jtan muff fid) um alles fiimmern," fagt er gum Sr. 23iermann, ber
neben il)m fte$t.

„Ser ßehmann, ber Ddjfe, t>at feinen ©efd)macf. Wiffen Sie, lieber
Softor, bie gilmerei ift nâmlid) 'ne 2öiffenfd)aft genau roie jebe anbere —"

Sr. SMermann lächelt, ©in oormitjiger Sonnenftraljl, ber burd) einen
mingigen Spalt im gugrouleau fid) geftol)len, tängelt auf feinem ©inglas.
Sr. ®iermann, ber lßreffe= unb !Reflamed)ef, fannte bes berühmten 9te=

giffeurs 2Ibf)anblungen über bie gilmfunft gur ©enüge. ©r hatte bie

2lfiome unb SOtajimen, biêfe ßehrfäfee unb ®emeinplä|e reidjlid) oft ge=

noffen. f)atte fie urfprünglid) felbft oerfafjt (in IReflameartifeln, geuille=
tons, Wafdjgetteln) unb fie bem Weifterregiffeur gur Verfügung geftellt.
So baff fie allmählich in beffen geiftiges ©igentum übergegangen

Sie Unterbrechung bauert emig. Sie Waffe ber Statiften oerteilt fid),
läuft auseinanber. Sie ftramme Drbnung ift gelöft. Überall ©ruppen,
plaubernb, frühftücfenb. Wan roartet auf bie Umgruppierung ber jungen
Wäbd)en.

„f)olger?" ruft ißolbi $olb.
„3ft böiger nod) nicht ba? — 3d) fönnte feinen Soloauftritt ingmifdjen

breljen "

ßehmann gudt mit ben 2ld)feln.
„üftatürtid)! — So'n Star muh immer feine @£tramurft haben —

Wo bleibt er? f)afte fd)oni telephoniert, ob er untermegs ift? SSis

ber fid) gefchminft hat, mirb's 2lbenb — unb bann: $rofte Waf)lgeit!!"
Sie Sonne meint es gut.
„Sonnermetter, ift bas heute 'ne S)ifee hier in bem ©lasfaften!

kommen Sie, Softor, mir roollen 'ne gigarette rauihen "

©in Statift fifet am SUatuer unb flimpert. ipolbi $olb fchiebt ihn mit
energifd)er Sfanbbemegung uom Seffel.

IjSolbi $olb lacht unb fährt mit geübten gingern über bie meinen unb

fd)margen Saften, ßuftige Sangmufif gaubert er heroor, bie Mänge hüpfen
mie nedenbe Sîobolbe burd) ben jRaum. hinten gmifdjen ben Äuliffen im
alten jftenaiffancefaal ftapfen bie güjjchen im gogtrott.

Ses eleganten f)errn Sr. SSiermanns Wonofel gittert in greube: Sas

ift ber mahre ißolbi Ißolb.
ßosgelöft oom 3tuhmesbünfel. £>i)ne $iebeftal. Wenfd). gigeuner.

Äünftler, ßebensgeniefjer. Spenber
ßehmann, bas nie ruhenbe Perpetuum mobile, tritt an bas Placier.
„Sferr böiger Jolling ift untermegs unb bie Samen finb fertig!"
„Sollen 'rauffommen!"
Sie ^arabe ber jungen Sfollänberinnen gieht fi(h am Planier oorbei.

qSolbi ipolbs ginger fpielen bie füffe Sangmufif meiter, mährenb feine
2lugen bie jugenblidjen Wäbchengeftalten in fid) aufnehmen. SSergnücft

nicft er mit bem Sîopf.
Sr. Siermann lächelt jefet bas ßächeln bes fonbierenben Weltmannes.
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„Mensch, wie konntest du mir ein Rej'ment von Nachteulen
engagieren?" schreit er den Hilfsregisseur an, der beklommenen Atems zu dem

Gewaltigen gestürzt war,
„Die Meechens abtreten!" kommandiert Poldi Pold. Er unterbricht die

Ausnahme. Gibt Anordnungen. Lehmann fliegt in die Statistengarderobe,
holt neue Choristinnen herauf, Poldi Pold wählt die reizvollsten darunter
aus, schiebt die häßlichen brutal zurück.

„Man muß sich um alles kümmern," sagt er zum Dr. Biermann, der
neben ihm steht.

„Der Lehmann, der Ochse, hat keinen Geschmack. Wissen Sie, lieber
Doktor, die Filmerei ist nämlich 'ne Wissenschaft genau wie jede andere "

Dr. Biermann lächelt. Ein vorwitziger Sonnenstrahl, der durch einen
winzigen Spalt im Zugrouleau sich gestohlen, tänzelt auf seinem Einglas.
Dr. Biermann, der Presse- und Reklamechef, kannte des berühmten
Regisseurs Abhandlungen über die Filmkunst zur Genüge. Er hatte die

Axiome und Maximen, dièse Lehrsätze und Gemeinplätze reichlich oft
genossen. Hatte sie ursprünglich selbst verfaßt (in Reklameartikeln, Feuilletons,

Waschzetteln) und sie dem Meisterregisseur zur Verfügung gestellt.
So daß sie allmählich in dessen geistiges Eigentum übergegangen

Die Unterbrechung dauert ewig. Die Masse der Statisten verteilt sich,

läuft auseinander. Die stramme Ordnung ist gelöst. Überall Gruppen,
plaudernd, frühstückend. Man wartet auf die Umgruppierung der jungen
Mädchen.

„Holger?" ruft Poldi Pold.
„Ist Holger noch nicht da? — Ich könnte seinen Soloauftritt inzwischen

drehen "

Lehmann zuckt mit den Achseln.
„Natürlich! — So'n Star muß immer seine Extrawurst haben ^

Wo bleibt er? Haste schon telephoniert, ob er unterwegs ist? Bis
der sich geschminkt hat, wird's Abend — und dann: Proste Mahlzeit!!"

Die Sonne meint es gut.
„Donnerwetter, ist das heute 'ne Hitze hier in dem Glaskasten!

Kommen Sie, Doktor, wir wollen 'ne Zigarette rauchen "

Ein Statist sitzt am Klavier und klimpert. Poldi Pold schiebt ihn mit
energischer Handbewegung vom Sessel.

Poldi Pold lacht und fährt mit geübten Fingern über die weihen und

schwarzen Tasten. Lustige Tanzmusik zaubert er hervor, die Klänge hüpfen
wie neckende Kobolde durch den Raum. Hinten zwischen den Kulissen im
alten Renaissancesaal stapfen die Füßchen im Foxtrott.

Des eleganten Herrn Dr. Biermanns Monokel zittert in Freude: Das

ist der wahre Poldi Pold.
Losgelöst vom Ruhmesdünkel. Ohne Piedestal. Mensch. Zigeuner.

Künstler, Lebensgenießer. Spender
Lehmann, das nie ruhende Perpetuum mobile, tritt an das Klavier.
„Herr Holger Holling ist unterwegs und die Damen sind fertig!"
„Sollen 'raufkommen!"
Die Parade der jungen Holländerinnen zieht sich am Klavier vorbei.

Poldi Polds Finger spielen die süße Tanzmusik weiter, während seine

Augen die jugendlichen Mädchengestalten in sich ausnehmen. Vergnückt
nickt er mit dem Kopf.

Dr. Biermann lächelt jetzt das Lächeln des sondierenden Weltmannes.
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Cilian ©if!)
die bekannte fjauptdarftellerin des amerihanifcben ITteifterregiffeuts D. ID. ®riffiti)
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Lilian Gish
à bekannte hauptciarstelierin äes amerikanischen Meisterregisseurs v, w. Griffith
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5m Stillen fudjt er unter ben SJtäbctjen bie ©efährtin für eine ßiebesnadjt
aus

ißolbi ißolb flappt ben Stlaoierbedel gu.
„So, Stinber, jetft merben mir bie gange Stifte nommai probieren —

— ßos! — Stiles an bie ißläjge!! gertig!"
23or bem portal unten tjätt bas Sluto, bas S)olger Jolling bringt.
Ser Pförtner reifet ben Schlag auf, giet)t bie SDtüfee oom Stopf, grüfjt

mit bemunbernber @hrfurd)t. Sjolger Jolling fpringt mit teilten güfgen
aus bem 2Bagen. Seine blonbe, fiegesficf)ere Sjtännlidhfeit lacht im hellen
Sdjein ber gulifonne. Seine blauen Sungenaugen blitfen coli ßebensluft
in bie 2Belt, feine fdpnalen Sippen öffnen fid) über meinen blinfenben
gähnen.

Sie I)ot)e ©eftalt S)olger Jollings oerfd)minbet im ©ingang.
Stuf bem Storribor machen bie Statiften unb Sdfaufpieler ehrerbietig

bem berühmten Kollegen ißtafe, ber luftig unb herglid) bie oom Sdjicffal
minber 58egünftigten begrübt. 2lus ber Kantine erfdjaltt lauter ßärm. Stls
S)otger oorübergeht, öffnet fid) bie Sür: ber ßärm oerftummt S)olger
jotting ift ba. Sen grauen ift es, ats ob ihnen einen Stugenblicf bas S)erg

flehen bliebe.
S)oIger Jolling ift getommen.
3n ber ©arberobe, in ber ber grifeur auf ihn martet, liegt ein Stoff

oon Striefen. ^Blumenarrangements fteljen auf bem Soilettentifd), in S3afen

auf bem SSorbbreft. SJtit einem raffen SBlitf umfaßt Sfolger bas alles, gegt
bie 33lumen mit ber Sfanb beifeite, ßäfft bie SBriefe burdj bie ginger gleiten.

,,'n SJtorgen, gifler! 'rte oerbammte S)it)e! S)at ßehmann ba®

Stoftüm guredhtgelegt?"
S)olger jolting fefet fid) auf ben Stuhl oor bem Spiegel unb übergibt

feinen Störper bem grifeur, roährenb feine Seele auf bunten ©efilben in
leifer Sämmeruing manbelt.

Sfolger liebt es nic^t, 3U benfen. ©r liebt es, feine SJtusfeln gu betätigen:
Sport, Sang, Sfänbearbeit.

SOtedjanifd) öffnet er bie 23riefd)en.
58acffifd)lt)rif: Ser Stngebetete.
gum Speien
Slber er lächelt gefchmeichelt. Sfolger Jolling liebt bie grauen, nur ift

fein ßiebesleben einfad) mie feine Seele: er hafet bie Stomplifationen, bie
bas Sraining feiner SDtusteln oerberben tonnten.

©r hütet fid) oor ben fßubertätsbadfifchen, ben hEfterifdjen alten SBei*

bern unb ben femfationslüfternen fyrlbfototten.
©r ftedt ben gangen ißad 93riefe in bie 2Srufttafd)e feines Satfos.
Sie Sür öffnet fid).
„ßiebfter!"
Herrgott, bie SJtaloa!
Stud) bie SJtaloa, ber meiblid)e, gilmftern ber gabrif, läfst ihn nicht

in Stühe.
©Ott fei Sanf — — ßehman unterbrid)t bas ßiebesflöten ber fd)margen

Sferoine.
„S)err fßolb fragt, mann er auf Sie rechnen fann?"
„5n getjn SJtinuten!"
Sie SJtaloa füfft Sfolger Sfotling, beffen Stopf gmifchen ben gingern bes

grifeurs mie in einem Schraubftod fifet.
(Sortierung folgt.)
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Im Stillen sucht er unter den Mädchen die Gefährtin für eine Liebesnacht
aus

Poldi Pold klappt den Klavierdeckel zu.
„So, Kinder, jetzt werden wir die ganze Kiste nochmal probieren —

— Los! — Alles an die Plätze!! Fertig!"
Vor dem Portal unten hält das Auto, das Holger Holling bringt.
Der Pförtner reißt den Schlag auf, zieht die Mütze vom Kopf, grüßt

mit bewundernder Ehrfurcht. Holger Holling springt mit leichten Füßen
aus dem Wagen. Seine blonde, siegessichere Männlichkeit lacht im hellen
Schein der Julisonne. Seine blauen Jungena-ugen blitzen voll Lebenslust
in die Welt, seine schmalen Lippen öffnen sich über weißen blinkenden
Zähnen.

Die hohe Gestalt Holger Hollings verschwindet im Eingang.
Auf dem Korridor machen die Statisten und Schauspieler ehrerbietig

dem berühmten Kollegen Platz, der lustig und herzlich die vom Schicksal
minder Begünstigton begrüßt. Aus der Kantine erschallt lauter Lärm. Als
Holger vorübergeht, öffnet sich die Tür: der Lärm verstummt Holger
Holling ist da. Den Frauen ist es, als ob ihnen einen Augenblick das Herz
stehen bliebe.

Holger Holling ist gekommen.
In der Garderobe, in der der Friseur auf ihn wartet, liegt ein Stoß

von Briefen. Blumenarrangements stehen auf dem Toilettentisch, in Vasen
auf dem Bordbrett. Mit einem raschen Blick umfaßt Holger das alles. Fegt
die Blumen mit der Hand beiseite. Läßt die Briefe durch die Finger gleiten.

,,'n Morgen, Fischer! 'ne verdammte Hitze! Hat Lehmann das
Kostüm zurechtgelegt?"

Holger Holling setzt sich auf den Stuhl vor dem Spiegel und übergibt
seinen Körper dem Friseur, während seine Seele auf bunten Gefilden in
leiser Dämmerung wandelt.

Holger liebt es nicht, zu denken. Er liebt es, seine Muskeln zu betätigen
Sport, Tanz, Händearbeit.

Mechanisch öffnet er die Briefchen.
Backfischlyrik: Der Angebetete.
Zum Speien
Aber er lächelt geschmeichelt. Holger Holling liebt die Frauen, nur ist

sein Liebesleben einfach wie seine Seele: er haßt die Komplikationen, die
das Training seiner Muskeln verderben könnten.

Er hütet sich vor den Pubertätsbackfischen, den hysterischen alten Weibern

und den sensationslüsternen Halbkokotten.
Er steckt den ganzen Pack Briefe in die Brusttasche seines Sakkos.
Die Tür öffnet sich.

„Liebster!"
Herrgott, die Malva!
Auch die Malva, der weibliche Filmstern der Fabrik, läßt ihn nicht

m Ruhe.
Gott sei Dank — Lehman unterbricht das Liebesflöten der schwarzen

Heroine.
„Herr Pold fragt, wann er auf Sie rechnen kann?"
„In zehn Minuten!"
Die Malva küßt Holger Holling, dessen Kopf zwischen den Fingern des

Friseurs wie in einem Schraubstock sitzt.
(Zortsehung folgt.)
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